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Der Gesellschafter.
Dienstag den L. Februar L8LL

LVürttemhsrchisehs Chronik.
In Stuttgart  will ein Adjutant Sr . Maj . des

Königs , Oberst Graf von Degenfeid , dem Vorgang des
Grafen Beroldingen folgend , zur katholischen Kirche
übertreten . Der König , e>n alter Soldat , hält vom
Ueberlaufen nicht viel und bat den Grafen von ferner
Person entfernt und zu seinem Regtmente geschickt.

Dem Lieutenant der Schloßwache in Stuttgart
begegnete vor einigen Tagen ein eigenthümliches Miß¬
geschick. Als derselbe auf der Rückkehr von der Posten-
Visitation, um sich den Weg abzukürzen , über das Thor
am Theater steigen wollte,  blieb er an einem Pfahle
hängen . In dieser unangenehmen Lage befand er sich
von NacktS 1 Uhr bis gegen 6 Uhr , wo ihn endilch
Vorübergehende aus derselben befreiten . Glücklicherweise
soll er mrt einer leichten Verwundung ohne gefährlichere
Folgen davon gekommen seyn.

Stuttgart,  27 . Jan . Gestern früh wurde der
Leichnam eines seit 4 Tagen vermißten hiesigen Bürgers,.
deS Schuhmachers und Pfandleihers Hoktinann , beiMün-
ster, 1 *,2 stunden von hier , aus dem Neckar gezogen.
Man hört bis jezt noch nichts davon , was ihn zu diesem
Schritte veranlaßt haben mag . — Dem Vernehmen nach ist
ein junger Mann , welcher das Adwischen der Oblitera¬
tion einer bereits gebrauchten Porwfreimarke versucht
und sofort mit der lezlereu wiederholt einen Brief sran-
kirt hat , in erster Instanz der Fälschung für schuldig
erkamn und mit vier Wochen Festungsarrest bestraft
worden , was nur als warnendes Beispiel zur öffenik-
chen allgemeinen Kennlmß zu dringen nicht unterlassen
wollten.

In neuester Zeit ist em wichtiges folgenreiches Ei»
senbahn -Projekl ausgenommen worl en, nämlich dasjenige
emer würtlembcrgOch - badischen E chwa r z wa ld da hn,
weiche in Plochingen an die würtlembergische Haupibahn
anknüpfend , sich üdrr Tübingen , Sivltenburg und Notl-
weil ziehen und sich bei Singen der Schweizer Gränze
nähern würde . Die Hauptbedeutung dieser Bahn liegt
darin , daß sie die große würtlembergische Kornkammer
mit der Schweiz in unmittelbare Verbindung sezr; dann
aber bildet sie nicht minder eine sehr bedeutende H n>
delsstraße von Zürich und Schaffhauscn nach Stuttgart
und von da nach dem Niederrhetn.

Als ein Mittel , die Kinder nicht nur angenehm zu
beschäftigen , sondern auch ihren Schönheitssinn zu we¬

cken, und sie ihre Hände gebrauchen zu lehren , wird
vielseitig die Strohmosaik ( Papeterien aus gefärbtem
Strob ) empfohlen . Die Kunst ist sehr leicht , und mit
Hilfe eines auf diese Weise gefertigten Gegenstandes,
selbst ohne Lehrer zu lernen , und es lassen sich vermit¬
telst derselben die niedlichsten Etuis , Täschchen u. s. f.
machen. Für eine mit zahlreichen Kindern gesegnete
Familie dagegen , die sich gerne in den Nebenstunden ei¬
nen kleinen Verdienst erwerben möchte , empfiehlt das
Gewerbeblatt die Slrohflechrerei , an der schon Kinder
mit fünf Jahren Theil nehmen können , so daß , wen»
der Verdienst des Einzelnen auch nicht groß ist , er sich
in einer zablre chen Familie doch suwmirt . Ebenso wird
das Strohnähen empfohlen , und das genannte Blatt fügt
bei, >n Arbeit fehle es in diesem Industriezweig nicht
und die Nachfrage nach Strohwaaren sey immer noch
im Zunehmen begriffen . Proben von Strohgeflechten
und die wenigen dazu nölbigen Werkzeuge sind aus dem:
Musterlager der Cemralstelle einzusehen.

TageS -Skerrigkeite».
Dem Frankfurter Journal schreibt man auS Kassel : :

Die jüngste Hinrichtung eines GattenmöreerH sche nt ei»
neu Beweis gegen  die sogenannie Ai>sw>eckungsiheorie
abzugebcn , denn an jenem Lage der HinnHinng schlug
ein hiesiger Arbeiter seine Frau dermaßen , daß sie am
13 . Januar starb ; den Tag nach der Hinrichtung aber
erstach ein Einwohner zu Simmershausen , in der Nähe
hiesiger Stadt , einen Mann aus einem ganz geringsügt»gen Grund ».

In dem kleinen Waltershausen ist ein berühmter
Mann gestorben , der Wurstfabrikant Joh . Kestner.
Seine Würste giengen meist unter dem Namen Gothaer
Würste durch ganz Deutschland , Europa und sogar nach
Nordamerika , Ostindien und Australien und fanden
überall beharrliche Verehrer . Der Mann schlachtete
wöchentlich seine 40 gemästete Schweine und noch eine
Anzahl Rinder und sein Geschäft war von solcher Be¬
deutung , daß ihm zu lieb vor Jahren eine neue -drückende
Fleischsteuer zurückgenommen wurde , weil Kestner aus-
'zuwandern und nach Meiningen überzusiedeln Anstalt
machte. Der Mann war aber auch ein Ehrenmann,
wie seine Mitbürger nnd namentlich die Armen zu rüh¬
men wissen, hatte immer offene Hand und Znt und L - at
für gemeinnützige Unternehmungen.



Der Hamb . Corr . schreibt : Von glaubwürdiger!
Seite wird uns folgender Vor ^ tll mitgetheilt . In der
Neujahrsnacht hatte sich eine Anzahl junger Leute in
geselliger Welse versammelt und man wollte ein Spiel
entreprenniren . Als man die Anwesenden zählte , waren
eS dreizehn , eine ominese Zahl , die die listigen Leute
veranlaßre , allerlei S Pässe zu machen , indem man scher¬
zend meinte , einer von ihnen müsse in dem neubegonne¬
nen Jahre doch sterben , und als diesen Todeskandidaten
namentlich einen jungen , in einem Hamburger Geschäft
als Lehrling employirten Menschen H . . z dezeichnete,
auf den dieser Scherz einen so trüben Eindruck machte,
daß er alle seine frohe Laune verlor und außerordentlich
st -. ll wurde . Kurz nach 12 Uhr verließ H . die Gesell¬
schaft , eine halbe Stunde später war er eine Leiche ; ein
Gehirnschlag endete das Leben des jungen Mannes.
Möge dieser betrübende Fall vor ähnlichen unpassenden
Späfsen , die auf empfindsame Seelen leicht den unheil»
Vollsten Eindruck machen , zurückschrecken.

In dem Dorfe Serba  bei Eisenberg feierte im
Dezember v . I . ein 85fähriger Greis seine goldene
Hochzeit , im Januar dieses Jahres feiert dessen Schwe¬
ster dieselbe und in fünf Jahren kann das dritte der
Geschwister , ein Bruder , ebenfalls sein goldenes Hoch-
zeitSjub ' läum begehen , da er , gleich den übrigen Geschwi¬
stern , noch ganz munter und rüstig ist . Urner den Sel¬
tenheiten gewiß eine noch größere Seltenheit.

In Liedekerke in Belgien hat ein Taglöhner , wäh¬
rend seine Frau sich außer dem Hause befand , sein ei¬
genes Kind umgebracht , indem er das 15 Monate alle
Geschöpf über ein offenes Feuer hielt und dann in das
Feuer warf . Der Mörder wurde ergriffen und nach
Brüssel gebracht . Die Ursache dieses unnatürlichen Ver-
drechens kennt man noch Nicht.

In diesem Augenblick befinden sich 2500 Deutsche
in neapolitanischen Diensten , meistens Flüchtlinge aus der
Pfalz und Baden , welche von der Noch gedrängt , ein
Asyl zu finden hofften , dann auch eine Zahl junger Hand¬
werker , durch die glänzendsten Versprechungen verlockt.
Der Deutsche wird nie lernen sich der dortigen Disciplin
zu fügen . Immer bestraft erwacht in ihm das Verlan¬
gen , sich diesem traurigen Zustand durch Desertion zu
entstehen ; diese gelingt jedoch in hundert Fällen nur ein¬
mal , und die Zurückgebrachlen verfallen dem Tod oder
im glücklichsten Fall der Galeere . Der trau ige Zustand
treibt viele Deutsche zum Selbstmord . Andere ergeben
sich wilden Genüssen , welche nebst der ungewohnten Hitze
unaufhaltsam zum Tod führen . — Man kann diese kläg¬
lichen Mittheilungen nicht machen , ohne aufs Ernstlichste
wiederholt zu warnen vor den Werbern weiche sich zeit¬
weise bis an die Gränzen Süddeutschlants oder selbst
über diese herüber wagen!

In Schweden,  wo seither viel Schnee lag , ist
durch eingetreteneS Thauwetler derselbe geschmolzen und
bat große Uederschwemmungen verursacht . Am 29 . Dez.
v I . verspürte man auch an einigen Orten in Schwe¬
den eine starke Erderscvüiterung.

Das gegenwärtige Jahr ist ein bemerken - werthes,

namentlich auch darum , weil einer in der Türkei viel-
verbreiteten Prophezeiung zufolge im Jahr 1853 die
Geschicke des türkischen Reichs in Erfüllung gehen sollen.
Denn „ 400 Jahre wird daS Volk Jsmael in Srambul
herrschen ." Nach der Uederzeugung der Tu ken sind
eie Russen das blonde Volk , welches durch daS goldene
Thor erobernd in Konstantinopel einstehen wird , und
obgleich sie jenes Thor haben zumauern lassen , um die
Prophezeiung zu Schanden zu machen , steckt ihnen dieß
koch dermaßen im Blut , daß die Reichen sich seit län¬
gerer Zeit ans dem asiatischen User des Gosparus be¬
graben lassen , wenn sie auf dem europäischen sterben.
Als im lezten Sommer der General von Wränget sich
in Odessa von Sr . Maj . dem Kaiser Nikolaus verab¬
schiedete , sagte dieser zu ihm : Leun Sie nach Kon«
stantinopcl kommen , sehen Sie sich die türkische Artille¬
rie einmal genauer an ; sie ist eine der besten Europa .,.
Dieß haben wi euch Preußen zu verdanken . Es wird
harte Zahne kosten , diese Nuß zu knacken . General v.
Wrangel hat sich die türkische Artillerie angesehen und
ihre Leistungen für ausgezeichnet e: klart . Wenn ein
Volk vom Schauplatz adtriir , geschieht eS unter Donner
und Bl .tz Die türkische Artillerie , der Kern der Armee,
würde vorkommtlidcn Falles eine Haupirolle spielen.
Die Donansestunge » freilich desinten sich noch in demsel¬
ben Zustand , in welchen sie die Russen wahrend des
lezten Krieges versezien . Da sich die Türken aber gut
schlagen , wenn sie einen Wall , eine Lrustwchr vor sich
haben , so werden diese Festungen doch eine Rolle spie¬
len , wenn sie nothdürstig hergestclll sind.

In der Nacht vom 5 . - 6 . d. Mts , die dem grie¬
chischen WechnachlSfcst vorangeht , war die Hauptstadt
der Herzegowina , Mostar , Schauplatz e:ner greulichen
Katastrophe . Die Feinde der christlichen Bevölkerung
wollten das Zuckcrwerk und die Süßigkeiten , welche die
Griechen an diesen Feiertagen zu genießen pflegen , ver¬
giften und steckten auch ihre Kaufläden in Brand . Die
Flammen breiteten sich rasch aus . Die entsetzlich geäng¬
steten Christen hofften , die bewaffnete Macht werte ibnen
zuHülse ziehen undOidnung und Ruhe wieier Herstellen.
Die türkische Wache kam in der Thal herbei ; anstatt aber
sich in solchem Unglück hilfreich zu erweisen , dlieb ste
passive Zuschauerin desselben , ja machte zum Thcile ge¬
meinschaftliche Sache mir den Plünderern und erneuerte
so die Gräuelthaten des Brandes von Serrajcwo Den
Christen gelang es endlich , der Feuersbrunst Meister zu
werden . Mehrere der reichsten Kaufladen wurden theilS
von den Flammen verzehrt , theils auSgeplünderr.

In Wilhelm Teils  Geburrs - und Wohnort , dem
Dorfe Bürgien im Kanton Uri , hat sich im verflossenen
Jahre nn u, statistischer Beziehung ganz eigenthumlicheS
Zahlenspiel geboten . Bei einer Bevölkerung der Ge¬
meinde von 1221 Seelen wurden nämlich 24 Knaben
und 19 Mädchen geboren , wogegen 24 Personen männ¬
lichen und 19 weiblichen Geschlechts starben , so daß sich
die Bevölkerung im vollkommenen Gleichgewicht erhal¬
ten hat.

Man ist dahinter gekommen , daß nicht nur im
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Kirchenstaate , sondern auch in Sardinien und der
Lombardei  französische Offiziere mit der Planauf¬
nahme sehr einstg beschäftigt sind . Im Kirchenstaat thun
sieS öffentlich , in den beiden Nachbarstaaten aber heim¬
lich.

In Neapel  wurden am Neujahrstage reife Trau¬
ben und Feigen gepflückt.

Pari  s , 24 . Jan . Die Vorbereitung in der Notrc»
Dame - Kirche für die Feier der kaiserlichen Heirath wer¬
den mit großem Eifer betrieben . Die Dekorationen der
Kirche im Innern werten prachivoll werden . Der erz-
bischöfliche Thron wird neoen tem Hauptaltar aufge¬
stellt . In der Kirche werden 12 - 1300 Wachskerzen
anzezüntet werden . Banner von allen Farben mit de»
Namen der 86 Departements werken aufgehängl wer¬
den . Die 108 sauten , die das Schiff der Kirche unc
das Chor umgeben , so wie d:e Galterien werten mit
roihcm Sammt , mit Goldstickereien darauf verziert Die
Wände über der Gallerie der Roien werden mit Tep - f

pichen , die Könige von Frankreich und die Erzbischöfe f
von Paris darstellend , ausgeschlagen . Das Orchester,
welches bei der Eerenionie Mitwirken wird,  besteht <n s
500 Mnsikanteii . Der Kaiser wird Sonntag um 12
Uhr die Tuilerien durch den Triumphbogen des Place >
tu Carrvusel verlassen und sich nach der Nvlre-
Dame - Kuche begeben . Alle Thüren dieser Kirche wei¬
den von 12 Uhr an geschlvsftn sein . Die Haup -thn ?»
derselben wird an diesem Lage erst bei der Ankunft
des Katseis geöffnet werden . Die Messe beginnt um
1 Uhr . Der Erzbischof von Par s von zwei Präla¬
ten unterstützt wird den Gottesdienst rersehcn . In der
Kirche werten die Kapitel von Paris und St . DeniS,
so wie Deputationen der Geistlichkeit von Paris anwe¬
send sein . Der Almosenier des Kaisers und seine Gerst . f
liehen werten unter den Offizieren und Oderdeamken
des Kaiserlichen Hauses Platz nehmen . — Tue spanischen
Sprachlehrer habe » seit einigen Tagen in Paris eine
Menge Schülei erhalten . Mehrere hoffähige Damen le¬
gen sich mit Eifer auf das Studium dies r Sprache,
die in den Zirkeln der Kaiserin Mode werden soll.

Aus inner Braut gamschaiulle find tem Kaiser
Napoleon 200,000 Fr . entwendet worden . Man soll
dem Dieb auf der Sp,,r ftpn.

Alle Schleusten der Gerüchte  ba ^en sich geöff et.
Die Pariser sagen , der Biäuligamsstanb habe Napoleon
ungewöhnlich weich und sehr klug gemacht . Da er sich
nach Außen überwo . fcn habe , wolle er daheim Freunde
gewinnen und vecsöbnen . Der Armee wolle er bre ver¬

bannte » Genera e zurückgeben , den Familien die verbann¬
ten Väter und Brüder , und den Orleans sogar ihr?
Güter oder einen Thell . Auch einen Theil der Armee,
etwa 30,000 Mann wolle er entlassen , um das Aus¬
land zu beruhigen.

Die arme Miß Howard,  Napoleons Freundin,
hat Paris ganz still verlassen . Das schöne Schloß , das
ihr Napoleon zum A schied geschenkt Hai,  wll sie nicht
sehen . Seu ach ? Tagen schon hm sie Niemand zu sich
gelassen.

In Balenciennes  wurde ein junges Mädchen,
das von Bdüssel kam und nach Paris reisie , verhafte ' ,
weil man in ihrem Untcrrocke politische Schriften uns
einen Brief vorfand . Dieses Mädchen stand in Dien¬
sten einer nach Belgien geflüchteten französischen Familie;
sie will von düsen Schriften nichts gewußt baden.

Vor einigen Tagen ist in einem Privalgaricn zu
St . Gratien bei Paris,  beim Aufgraben des Erdbo¬
dens , ein Meiischenskeletr gefunden worden . Es hat sich
alsbald ermittelt , daß dieses Skelett einem preußischen

O ' flz '.cr der Juvasionsarmee von 1814 angehört . In
jenem Hanse wohnte damals ein ehemaliger Beamter des
Munirionsdepols m c Kran und Tochter . Beim Heran-
nahen der fremden Soldaten wollte dieser Mann mit
seiner Familie nach Paris ziehen , allein die Frau war
krank und wollte sich von ihrer Tochter nicht trennen.

Inzwischen kam zu ihnen ein preußischer Offizier und
zwei Soldaten ins O -uart >er . Der Vater , der durchaus
nach Paris mußte , empfahl Weid und Kind dem Schutze
des Offiuers und befahl , ihm und den Soldaten Keller
und Küche zu öffnen , üie Soldaten bennzien die Ge¬
legenheit nur zu sehe und bedrohten in ihrer Betrun¬
kenheit die beiden Frauen . Der Offi er veriheidigre die
leztern gegen die Soldaten und fiel als Opfer seiner Wor¬
tes ! eue . Sem Leichnam wurde im Galten des Hauses

begraben , und d,e beiten Soldaten wurden über dein
Grabhügel erschossen.

In Hannover , Holstein , wo ' s gute Pferde  giebt,
werden viele Pferde für französische Rechnung aufge-
kanft und gut befahlt . Es sollen viel Lurusprerde da¬
runter skui . Wohin wollen wohl die Franzosen spazie¬
ren reiten.

In der belgischen Armee sind sämmtiiche polnische
Offiziere p . nfionirt worden ; man will daraus eine An¬
näherung an Rußland schließen.

Der Kapnan eines Schiffes , das von Para in
London  eurlief , hat eine kolossale Schlange , eine An
Boa mitgebracht , die über 18 Fuß lang ist und wahrend
der Reise mit 36 Jungen gesegnet wurde . Es waren
dieselben bei der Geburt gegen zwei Fuß lang ; ste wuch
sen aber während sechs Wochen kaum um einen Zoll.
Vor der Einschiffung verpreviaiiiirle sich die Mutier-
schlänge , » idem sie eine ausgewachsene Ziege verschlang;
kann fraß sie volle drei Monate gar nichts , und nahm
erst , nachdem sie Mutter geworden , ein kleines Frühstück
von 29 Tauben ein . Die ganze Familie ist vom Kapi¬
tän um einen guten Preis verkauft worden.

Ein Zahn von Sir Jsak Newto » wurde im Jahr
1815 um 230 Pfund verkauft . Ein icicher Edelmann
brachte ihn au sich und ließ ihn in c neu werihvollen

Ring fassen . _

Der todtc Gast.
(Fortsetzung .)

Des andern Tags fehlte der Gras nicht , sich nach

dem Befinden beider Tänzerinnen zu erkunolgen und bei
Beiten seine Bewerbungen forlzusctzen . Belke » machte
«r glanzende Geschenke ; beiter Mädchen Eitelkeit begei-



sterte er so, baß beide sich julezt einbildeten , sie liebten
ihn wirklich . D e Väter , der «Schneider wie der Baron
wurden auf gleiche Weise von ihm geblender. Der Schnei
der glaubte sich bald reich genug , sein Handwerk aufge¬
ben zu können, und der Baron konnte den Grafen nicht
genug loben unl schmeicheln, denn dieser hatte ihm , der
in bedeutender Geldverlegenheit war , wirklich beträchtliche
Summen vorgeschossen.

Alienkreuz hatte also leichtes Errel , als er, um zum
Ziel zu kommen, beim Schneider um Henriettens Hand,
beim Baron von Raren um dessen Tochter snhielt . Ohne
daß Einer vom Andern wußte , gaben ihm Beide das
Jawort , wie er eS enolich auch schon von den beiden
hoffärligen Mädchen herauSzelockt barte . Ja , was das
Acrgste war , dieser unerjättliche Verführer hatte dasselbe
Spiel noch im Hause eines Beamten in der Stadt ge.
trieben , durch seine Künste die Tochter des Hauses von
ihrem Geliebten getrennt und dann dessen Stelle einge¬
nommen . Förmlich ward die Verlobung mit Allen ab¬
geschlossen.

Der Baron feierte den VerlobungStag seiner Toch¬
ter mir Gastmahl , Spiel und Ball . Auch Henriette
ward wieder dazu emgeladen , und Altenkreu ; empfing
Erlaubmß von seiner Braut , die SLneidersiochter , jedoch
erst Abends , zum Tanze ab,uholen . Es war aber ein
fürchterlicher Tag in der Natur ; Sturm , Regen und
Schnee wütheten Sogar Blitz und Donner fanden sich
mit Hagelschauern ein. Von den Dächern rasselten die
Ziegel , viele Bäume stürzten gebrochen. Dessen ward
man jedoch im Tanzsaal nicht gewahr . Hier glanzte
von hundert Kerzen ein Heller, warmer Tag , und Liede,
Wein und Spiel herrschten ungestört unter den Schrecken
der empörten Außenwelt.

Die junge Baronin und Henriette schwammen in
Seligkeit . Der Graf weihte sich jener mit gesteigerter
Zärtlichkeit fast ausschließlich ; nur selten tanzte er mir
Henrietten , die sich indessen mit den Anbetungen schad¬
los hielt , die ihr von ankern Tänzern wetteifernd darge¬
bracht wurden . Die junge Baronin , die in wirklich
königlicher Pracht ganz in die verschwenderischen Ge¬
schenke ihres Verlobten gekleitet war , tanzte mir ausge¬
lassener Lust , und weidete sich stolz an der neidischen
Bewunderung der übrigen Frauenzimmer . Viele der
reichsten Edelfräulern der ganzen Nachbarschaft mußten
diesen Abend Zeuginnen ihres Reichlhums s-yn, und sie
ließ mehrere empfindlich fühlen , daß sie, als Braut des
r ichsten Grafen von Deutschland, nicht mehr Ihresglei¬
chen kennen möchte.

Früh ermüdet verließ sie den Ball gegen Morgen,
ehe der Ball selbst geendet war . Der Graf , liedetrun-
ken, führte sie unbemerkt hinweg . Im Nebensaale fan-
den sie eine der Kammerfrauen , die ihr zum Schlakge-
mach folgen wollte . Die junge Baronin , am Arm ihres
Verlobten , sagte hochsrrölhent : Macht Euch lustig , ich
will Euer » Dienst nicht, und will mich selbst entkleiden,

ie ging durch den Korridor , der Graf folgte ihr ins
chlafgemach.

MS er zurückkam , war die Gesellschaft eben bereit

zum Aufbruch . Die Wagen fuhren vor . Altenkren;
führte Henrietten zum Wagen und degleitere sie diS nach
Haufe . Alles schlief. Leise össnere sie. Vergebens sträubte
sie sich vor dem Hause . Der Graf hieß den Kutscher
zurückfahren . Er folgte Henrietten.

Folgendes Morgens schon früh durchlief ein entsetz,
liches Gerücht die Liadt , man habe die Tochter eines
Beamten todt im Bette gefunden , den Hals umgedrcht.
Man drängte sich zu dem Hause hin ; Lerzie und Poli-
zeideamte eilten dahin . Die schreckliche Wehklage aus
dem Trauerhau e scholl weit durch den Hnufen der hin-
zugeströmten Neugierige ». Jezt fiel Mehreren die Be¬
gebenheit ein, welche sich schon vor hundert Jahren , eben¬
falls in der Adventszeit , zu Herdesheim ereignet hatte.
Oie Sage vom todten Gaste lebte wieder auf . TodeS-
schrecken kam über alle Familien.

Auch der Meister Vogel hörte davon . Da dachte
er mit he-mlichem Grausen an Henrietten ; doch befrem¬
dete rhn ihr langes Schlafen nicht, da sie erst spät vom
Balle zuruckgekommen war . Aber wenn er des todten
Gastes gedachte , wie ihn die Sage schilderte , und bann
a» den Grafen Alkenkreuz dachte — an ihn , den großen
langen Mann , an sein bleiches Gesicht, an vie schwarze
Kleidung , in der er immer zu gehen pflegte — dann
ward eö ihm doch , alS wolle fich sein Haar aufwärts
sträuben . Indessen er glaubte an die Sage nicht , weil
die ganze Stadt an das Geschwätz nie geglaubt hatte,
er machte fich selbst über sein- abergläubige Einbildung
Borwürfe , und ging zum Schränkchen , eine kleine Herz-
starkung gegen ferne Schwache zu nehmen, ein Gläschen
Madera , von des Grafen Geschenken. Zu seiner Ver¬
wunderung fehlte die Flasche, noch mehr nannte er, als
er, in andern Schränken nachsuchend, Eins ums Andere
Alles fehlen sah, was er oder seine Tochter jemals durch
die Freigebigkeit dcS Grafen empfangen hatten . Er
schüttelte Len Kopf.

Ihm ward nicht wohl . Er ahnete Böses . Allein
und still schlich er die Treppe hinaus zu Henrietten - Käm¬
merlein , daß im schrecklichsten Fall kein anderer Zeuge
vorhanden wäre , und er nicht das Gerede der Stadt
würde . Leise öffnete er die Thür . Er ging zum Belt
der Tochter , und haue koch nicht daS Herz , aufzubltcken.
And als er endlich die Augen flü ' kig dahin richtete _
dunkel ward es rhm vor seinen Linnen — da lag sie
todt , das schöne Gesicht im Nacken. Be -aubt , wie vom
Blitzstrahl , stand ec da. Mitten in der Berandung nahm
er den blaffen Kops der Verstorbenen , und legte densel¬
ben in seine natürliche Lage. Ohne zu wissen, waS er
lhat , eilte er davon zum Arzt , und meldete ihm den jä¬
hen Tod feines KmdeS . Der Arzt berrachiete die schöne
Leiche und schüttelte den Kopf . Master Vogel , der um
Alles in der Welt die Wahrheit nicht verrathen wissen
wollte , meinte , Erhitzung auf dem nächtlichen Balle,
dann der kalte Windsturm bei der Heimkehr möge die
Ursache des schnellen Totes seyn Er heulte nun seine»
Schmerz so laut aus , daß alle Nachbarn erschrocken zu-
sammettliefen.

(Fortsetzung folgt.)
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